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Cinẽ Folge vdn der nach Lubeckiſchem Rechte

unter  Ehe leuten beſtehenden Guteru Ge—

meiünſchaft! iſt?auch dieſe, daß einer fur
dese andern Schulden in ſolldam mit

haften muß a)he
th Art.7. TRC. ib. r. Statut.u

llD ſ. nl. Sua
Dieſe; Verbindlichkeit beſchrankt ſich aher nur

g, auf beer bee Eheltute a), und 2. auf die zu
gebrachten Guter. b), und iſt alſo icht perſonel,

ſondern reel. n
na Art. 7. Fit. Lib. x. et Ant. 26. Tit. a.

n. Libea. Sbatuti be er bte Ehelruta ſend nach

under uſuellen Erktarung ſolcht, dine wurklich
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ÊνêKinder, wenigſtens einesamLeben haben.

Ob ſie Kinder gehabt haben, oder nicht, dar—

auf wird nicht geſehen, ſo viel auch dagegen

zu ſagen ſeyn mochte Dreyer Einleit.

zur Kenntn. Lub. Verordn. pag. 293.
J

n. 11. lb)all uiug ad Art. xo. Jit. Ie Lib. ʒ ſtatut.
.n. o. et Reſp. huic Comment. agj. æ:i

Stenin Abhandlandes. Lub. Rachts.
P. 1. h. az6. Brakes Jet Obſ. ſor. Arg

582. ibidemque p. Gogaa Sententim in, e.
Brunſen Ehefr. c. jhrts Mannes C. B. C.
in welcher es daher heiſſet die Communio

Bonorum, welche weiter nicht geht, als auf
die Guter, dieſieührem Manne zu—

gebra chrihat. Mautsui iJure uecl.
et lubæ illuſtr. p. qneta7 von:Gra

mer. Wetzl. N. GSt. gu!p. Zu.nſq.fut
zugebracht wird aber alles das gehalten

i ſwae: nicht ausduklich, oder! ſtill:
ſchweiügend reſurvirt iſt;wit z. B. Spiel-

Gelbrr uud Geſchente: Weiche Eheleule ein

d—— e
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ander wahrender Ehe machen, daferne wider

 dieſe Geſchenkt ſonſt nichts einzuwendon iſt,

 und ſie nicht etwa zum, gemeinſchaftlichen
u. Beſten verwandt, und ſolchergeßalt ſtiuſchwei—

gend wiederum zugebracht worden. Hage

mann und. Gunther Archiv,fur
theoret. und prakt. R. G. 28h. p. 5.

Meuius ad rubr. Tit. G6. Lib. Statut.
n. 43. ſq. Stein l. c. P. z. ſ. 42.

 Lange von der G. der G. unter
teutſchen Ehel. Cap.z. ſ. 5. puag4. und

Cap. 7. ſ.i9 i Ortih Anm.uber
die Frankfe Reformat. 2Fortſ. P. z.
ſit.7. S 5.pag. go. und S. 19.. p. 122. ſq.

d. i. ſie haftet nicht. weiter, als, ihre dem

Maanne zugebrachte Guter reichen, weil nach
 dem Begrif, der Guter-Gemeinſchaft dieſe

 Guter auch ihres Mannes unzertheiltes Ei

 genthum ſind. Daher darf man ſich nur an der

MPerſon derjenigen Frauen halten, welche

ihrer eignen Schuld halber ver—
tieft. ſinde. Art. 1. Tit. a. Lib. 1. Statut.



g. A:.
Sit 'wird äber perſonel, i. wenn der unſchul
dige Ehegatte mit lobet a)' und 2. wenn er nach

Abſterbrn  des ſchuldigen nicht dachd ings auf—

tragt.
a)'Art.7. Tit.ʒ. Lib. r. Statut.

c rrrJ. 1V.
Haieruber gibt der Art. 19. Tit. 1. Lib. 3.

Statnt. folgende Vorſchrift:

Stirbet ein Mann in Schulden
vertieft, und ſolches offenbahr,

ſolten ſeine nachgelaſſene Guter
innerhalb ſechs Wochen a tem—
pore ſeientiae von den:Credito:

ren inventiret, und ſo man will
verſiegelt werden: darnach muß

ſich ſeine nachgelaſſene Wittfran
mit Vormundern verſehen und in
ſeche Monath- bergen. und dach-—

—dings auftragen, ſonferne, als ſie
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beerbet, und muß alſo Haus, Erbe
und Guter mit einem Rock und
Heucken, nicht dem beſten, auch
nicht dem argſten raumen.

c rry. V.
Sich bergen heiſſet ſo viel, als ſich retten,

ſich in Sicherheit ſetzen, und auftragenvediren

ubergeben! a). Dies hat keinen Zweiftl. Ueber
den Urſprung und die Bedeutung des Wortes

Dachdings vb) aber, haben ſich viele den Kopf

nerbrochen.

 Einige ſuchen ſolchen in dem Worte Dag,
dies, und Ding, Judicium, und verſtehen
darunter ein Gericht ſo auf einen ge—
wiſſen Tag angeſetzt iſt o). Und dieſe
Meynung hat bishero den meiſten Beyfall gefun

den. Andere machen daraus eine geſetzlich

beſtimmte Zeit d). Noch andere deriviren
es von taidingen, tedingen, dege—
dingen, paeifei, und verſtehen darunter ver
mittelſt einer ausdrucklichen auch auſſergerichtli
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chen. Tonventivn und Handlung auftragen e).
Der: Hert Dr. Rienmann f) erklart es fur re—

nunciare:! pactis, ſeu:placitis ſponſalitiis, vel

omnibus illis promiſſionibus ue repromiſſio-

nibus, quae a die ſponſionis ad nuptiarum
uſque diem a ſponſo vel ſponſa factae et

ſtatutasſunt. D4.2822
a) Art. 1. Tit. Lib. x. Statut.. 1

b) Snadem Codice Brokeſiano lieſet, man

Dagdinge, beugen unde Dagr
dingek. Jn: den alten, von dem Herth

Bm. Brokes mitgetheilten Berichts-Pro—

tocollen lieſet man bald Rechts b.ur ge und

.Kageidinge, bald Berg und Tage—
 Dinnigs, bald Burger Tagedings
el. ſel. Obſ. For. kc. p. Go4. et Append.

P.78. welches alles aber fehlerhaft, hergegen

die. Leſeart Dach dings ohne Zweiſel rich

tig iſt.
c) Stein. J.c. P. ʒ. h. Z8.
 Schumacker de Comm. bonor. intex.
Conj. g. g.
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e) Dieſe  Etymologie hat. den  Herrn vorn
J Cramen bewogen es fur ſehr zweifel—

 haft zu halten, daß das Dachdings auftra—

gen, einen. gerichtlichen Actum erſorderte.
Wetzl. N. St. l. c.

D de debitore obaerato ett. Cap. 2. G. 18.

P. 176.

e  rfrer9. VI.Diefe Ableitungen des Wortes Dachdings

haben mir aber nie gefallen wollen.

Nach der.erſten wurde fich bergen und dach-

dings auftragen heiſſen ſich retten und an«

einem beſtimmten Gerichts-Tage ce—
diren; nach der zwoten und dritten aber ſich

retten, und an einem geſetzlich beſtimm—
ten Tage cediren. Darin iſt ja kein Ver—
ſtand, woferne man ſich nicht das Subject der
Guter hinzudenkt.

tur Die letztere. Meynung aber iſt vollends ſot

derbar. „Wenn wir auch den Urſprung und die

wahre Pedeutung des Wortes Dach din gs nicht
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erreichen konnten, ſo wiſſen wir doch, was wir

darunter verſtehen ſollen. Dis ſagt uns der

Articul ſelbſt, nemlich Haus, Erbe und
Guter raumen. Dachdings auftragen iſt
alſo bonis cediren. Wie kann man dabey
auf eine renunciarionem pactorum dotalium
verfallen? Die eheliche Guter-Gemeinſchaft er—

fordert keine pacta dotalia. Ware es aber
moglich, den Grund derſelben in einem pacto

zu ſetzen, ſo wird ja ſolchem durch das Dachdings-—
auftragen nicht entſagt. Es wird ja dis dadurch

erfullt. Der langſtlebende Ehegatte thut, was

vermoge der ehelichen Guter-Gemeinſchaft ſeine

Schuldigkeit iſt. Er giebt alles das Seinige den

Glaubigern preiß.

6 iiv. VII.
Meines Bedunkens ſind die Stamm-Worte

des Wortes Dachdings D ach, tectum, domus,

a), und dings judicialiter. Und dann
wurde ſich bergen, und dachdings auftragen

ſo viel heiſſen als ſich in Sicherheit ſezre
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zen, und  das Haus gerichtlich uber—

geben. .1Unter dem Hauſe iſt ver Synecdochen der

ganze Nachtaß, die geſammte ſilaſſa bonorum zu

verſtehen. Und daß Dach, tectum, domus,

das wahre Stamm--Wort von Dachdings
ſey, wird mir dadurch noch wahrſcheinlicher, daß

in vorigen Zeiten. beym dachdings auftragen auch
der Haus-Schluſſel im Gerichte ubergeben

zu werden pflegte b).

a) Herr, ich bin nicht werth, daß du unter
mein Dach geheſt.

b) Brokes I.c. p. Gos. Gob. Dabey pflegte

auch wohl das Jnventarium ubergeben,

und der Manifeſtations-Eyd offerirt
zu werden. ibid.

g. VIII.
Wenn ein Mann in Schulden vertieft ver—

Rürbt, und Frau und Kinder hinterlaßt, ſo erfor

dern Recht und Billigkeit, daß man ſie mit Scho—
nung behandle, nicht uberrumple, ubereile. Man
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muß ihnen Zeit laſſen; ſich zu beſinnen, die Um—

ſtande zu unterſuchen, einen Ueberſchlag zu machen,

vb und wie ſie fich, ohne zu dem traurigen Bene-

ſieio ceſſionis bonorum ihre Zufiucht zu neh
men, helfen konnen. Aber dieſe: Bedenk-Zeit

muß ein Ziel haben. Denn endlich wollen Cre—

ditores wiſſen, wie ſie:daran ſind. Mittlerweile
aber muſſen ſie auch fur alle Gefahrde geſichert

ſehn. Fur alles das iſt in dieſem Artiecul geſorgt

worden.

E rx
Ye 1A.

Stirbet ein Mann in Schulden
vertieft und. ſolches offenbar, ſollen
ſeine nachgelaſſene Gutereinnerhalb
Sechs Wochen a temporte ſeientiae
von den Creditoren inventirt, und ſo
man will verſiegelt werden. Was iſt
billiger Erſtlich wird hier die Rotorietat des
verſchuldeten Zuſtandes vorausgeſetzt, rund ſol—

ches offenbaher. Dann ſoll-die Wittwenach
ſechs Wochen in Ruhe gelaſſen, inner halb
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ſechs Wochen:a temporeifrientiae;
und darauf: erſt. von den. Creditoren inventirt,

auch ſfo? man? will, wenn! es der Sicherheit
halbrr norhwondig wate, verſiegelt werden.

223 J. Au.
 Nachdem maon ſich nun ſolchergeſtalt von den
Umſtanden: gehorig unterrichten, auch die zur

Sicherheid. dienende. Veranſtaitungen treffen kon

nen, hatidie: Wittwe noch bis zum Ablauf der

Dechs Moſiath dom Sterbe-Tage.ihres Mannes

an!a), Zeitpſicheundeihre KRinder mit Vormun:

dern d). zu verſchen, und es in Ueberlegung zu

nehmen, nob ſie/dachdings auftragen, d.i.

Donis, cedirren: wolle, oder nicht. Darn ach

muß ſich frinegnachgelaſſene Wittfrau
mit Pormundern verfehen, und in
Sechs. Menath bergen und dachdings

auftragen, ſo ferne als ſie beerbet.
Bis dahin glſa, kann ſie nicht aus dem Hauſe und

Gutern getrieben, nicht mit gerichtlichen Klagen

beunruhiget, werden. Sie hat auch aus den
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Gutern ihren nothwendigen Unterhalt. Uebrigens

aber bleibt alles in ſeiner Lage und konnen ſich

alſo die Glaubiger um ſo mehr dabey. beruhigen,

da auch fur:ſie geſorgt iſt, daß ſie mittlerweile

nicht gefahrdet werden konnen.

2) In altern Zeiten dauerte das Spatium de-

liberandi ein ganzes Jahr Druger J. c.

p. Zo4. N. XXVII. JIn einem der von
Bro kes angefuhrten Falle hat man den
Begrabniß-Tag pro Termim a quo
angenommen. Den adſten April 1773

ward J. J. T. Wittwe eingefällener Gerichts—

Ferien halber der Terminus uſque ad proai.

mam verlangett. 1553 ward eine Frau,

die in Zeiten nicht dachdimgs auf—
getragen, ſondern die: Guter' em—

pfangen und aufgeborgt, auch dar

von bezahlt, der Gerechtigkeit
verluſtig erklart, und den 2öſten Jun.
1627. eine Wittwe, die ſfich üur ein paar

Tage damit verſpatet gehabt, im Gerichte
abgewieſen; dorth aber nachhero: n Senatü
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in., integrum reſtituirt.  Brokes l. e.

p. God. J ÑArt. ʒ et ra. Tut.7. Att. 1. Tit. ro. Lib. x.

ẽt Ari. rg. Tit. ð. Libr:g. Statut. hatte die

die Wittwe keine uninundige Kinder, ſo
wurde iſle auch keiner Vormunder bedurfen,

ſondern ailenfalls ein Curator hinlanglich

ſeyn, wie denn beym Broſtes J. c. p. Goö.
ein dergleichen Beyſpiel vorhanden iſt, auch

von J. D. Lunauen Ehefrau den 23ſten Jan.
195. nur cum Curatore dachdings aufge

.ragen; ward.

Will ſie nun dachdings auftragen, ſo

wird es damit folgendermaſſen gehalten: Die
Wittwe mit ihren beyden Vormundern erſcheinet

perſoniich, in mittelmaſſiger Klei—
buüng, im Niedergerichte a), und laſſet
daſeibſt durch einen der Pröcuratorum dahin den

Antrog machen,

d
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—daß, nachdem ihr Ehemann an dem und dem

Tage in Schulden vertieft verſtorben, ſie

den Beſchluß gefaßt habe, ſich zu bergen,
und dachdings aufzitragen, ſolches alſo
hiemit mit ihren Vormundern perſonlich

zugegen erklaret,.und alſo Haus, Erhe und
Guter mit. einen Rock und Heucken, nicht

dem beſten auch nicht dem argſten geraumet

haben wolle, mit Bitte ſolches zu Protocoll

zu nehmen,
worauf denn der Antrag mit Vorbehalte eines
jeden Rechte zu Protocoll genommen, und damit

die Handlung gtendigt wird b).

a) Weil alle Concurſe ans Nieder-Gericht ge—

uu

Ger. Ordn. KG. 2.
lb) Der Articul handelt nur einer Witt

we, kame aber auch ein Wit twer in dem

Fall daß er fur ſeiner Frauen Schulden

nur ex communione bonorum haften
durfte, wie denn Ftein pir. g. tz. 5

1

und F. 137. imgleichen P. Z. g. Zy.



a

VDerglejchen. aufuhrt,. ſo ware wohl. kein Zmei
a. fel, daß auch.-ſolcher ſich dieſen Artieul zur

zn Vorſchrift. ciemn, zu laßen ſchuldig. ware.
add. Lange l. c. Cap. 9. J. S. P. 288.

227 n Aniaer. eden
qunt  a:All.In Sachen der rhen der rel. Wiine Ven—

ſern wider die ſeel. Wittwe Echrodern ward ſehr

daruber geſtritten. li Jieſe Handlung imn Gee

richte und perſonliſch geſchehen Iußte, und

ſiehntudlich. beym. Kammer: Gericht die Entſchei

dana. dahin. auß„daß, ſpches nicht .pothig ware.
Allein aus allen in dieſer Sache verfertigten Re

latienen a) erheilet. zutc Gnuge, daß. keigemn  per

Herren Referentenſdieſelbf. genug aufaeklaftgewe

kehe ſey, wiewohl det ſfrr,von. Apamer es
dechnoch amrheſten getreffen bat. Daß dieſe-Hand

lung allerdings itn, Gerichtangeſchehen guſſe, dazu

tjtgk ſchen ein Grund in dem. Worte Dachdgngs.

Ee il quch ganz nnſhtlich, daß die ilaſn fono.

rizncd em, Gezightenubergehen gygrde,. da alle
Conturſt ans Goerjchſe gehbren. Un enjſich ſo

nu
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ſtimmt auich darin die altere Praxis miĩt der

neuern ganz vollkommen uberein b), obzwar
die ganze Sache langſt auſſer Obſervanz gekom

men war e).

2) Dieſe finden ſich theils beym Brokes,

2

theils im Cr amer ll.ee. theils in P u t
“terh auserleſenen ¶Richtsfallen, Hec.

Xxill. p. 26r. 2i I
b) 1628 den 29ſten Marz wollte M. S. Wiitr

abweſend per Procuratorum dachdings auf

tragen, ward aber' äuf Anhalten der Glaul
Ainlger ſchuldig erkannt, ſelbſt zu erſcheinen.

 Brokes l. e. p. Gob.i
Vis i7ag war aus dieſen Seculo kein:Bey

 iſpiel vodin duchdinggs anftragen zu ſfinden;

wie der Actuarius! inrd die Nieder: Grlchkrl

prvcuratres in ber Benfer: Slthr oderſchen

uta Sachk atteſtirt habei!! vön Cranier lael

pesz 2e2. Gewiß! hat! es an Vetanlaſ
fungen dazu nicht gefehlt. Man inuß e

aberi eingeſehen haben; odaß es eine Hanb?

·lung ücare, die heutiged Tages ·teinen Werth
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hatte, und daher nicht weiter darauf geachtet

haben. Nech 17o den 6ten Ogtober erbath

ſich A. Cer gebohrne Havemann, Gotthard
Caſpar Hinrich Gruben Ehefrau zzitr Hebung

und Adminiſtrirung der ihr von ihrer Schwe

ſter angefallenen Erbſchaft Peter Andreas

Haecker einen mehr als gojahrigen Ober—
und Nieder-Gerichts-Procuratorem, der

alſo die Praxin ohne Zweiſelnkatutite,

Jzum Curatorem, welches ihr auch verwilliget

ward, um ſolchergeſtalt dieſe Erbſchaft extra

Communionem Bonorum fur ſich zu ber
halten, und den Anſpruchen der Glaubiger

ihres Mannes zu entziehen. Allein Hr. Dr.

Stein in Reſtock warmte dieſe Handlung

durch ſeinen 1748 herausgegebenen Zten Theil

der Abhandl. des L. R. wiederum auf, und

verwirrte ſie vollends dadurch, daß er ſie
„auch auf Ehefrauen noch lebender. Manner

erſtreckte. Dieſe Abhandlungen wurden,
wie leicht. zu erachten, in Luleck hegierig

»Beleſen. Dis gab Gelegenheit dazu, daäß

B 2
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Margareta Juliana Bruns,“ geb. Janenzky,
nach: erregtem Concurſe in ihres Mannes
Gutern 1749 den 18tenn Muarz dachdings

auftrug, und dadurth dieſe ſonſt langſt ver—

geſſene Handlung wiederuin in Obſervance

brachte.

39—
g. Xlll.

Wir finden auch, daß an mehreren Oertern,

wo die Guter-Gemeinſchaft. unter Eheleuten ein-

gefuhrt iſt, der Wittwe gewiſſe zum Theil mit

dem dachdings auftragen ubereinſtimmende Feyer—

lichkeiten zur Beobachtung: votgeſchritben ſind,

wenn ſie nach ihres Mannes Tode bonis cediren,

und dadurch ihre kunftigen Gutet den Anſpruchen

der Glaubiger entziehen winil. Beym Harr p

precht a) findet man einen ganzen Catalogum

davon. So muß namlich in der Bourgogne
die Wittwe. nach ihres Mannes Begrabniß ihren

Guntel auf deſſen Grab legen, oder,
wenn ſie abweſend iſt, innerhalb 24
Stunden von Zeit dererlangten Tor
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des-Nachrächt. ſich ihrer Rechte pro—
teſtando verwahren. Zu Dol und Mon—
fort in der Bretagne muß ſie ſich der Erb—

ſchaft vor dem Richter oder Notario
und Zeugen begeben. Jn Holland und
Utrecht muß ſie gleich nach des Man—

nes Tode, wenigſtens noch vor oder
bey der Begrabniß deſſelben, ohne
Schleyer und. Mantel bloß in taglit
cher Kleibung des Mannes Haus vert
laſſen, wenn ſie gber abweſend iſt, vor
dem Richter oder Notaxio und Zeugen
ſichſihre Rechte reſerviren. „Zu Lowen,

Brugge und Middelburg darf ſie nur bis

zur Begrabniß in den Gutegn ſitzen
bleiben, dann aber muß ſie die Schluſſet
auf des Maginet Sarg oder. Grab le—
gen, oder auch ſolche. der Kammar liegen—

der Erbſchaften,übergeben. IJn Mecheln
zunß, ſie den Nachlaß eben ſo baid raumen,

und bey der. Begrabniß die Schluſſel
auf des Mannes Sarg legen, Zu Bel—z

—eee
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lein und Jpern muß ſie innerhalb zZTagen

das Haus mit. Abgebung der Schluſt
fel verlaſſen. Jn Utm'muß ſie vor dem
Rath erſcheinen und: die Schluſet
uberliefern. Zn Frankfurt am Mayn
muß ſie innerhalb Zo Tagen vor dem
Schoffen-Rath, oder Gericht erſcheü
nen und ſich der Erbſthaft begebenl
Jn der Grafſchaft Solms muß ſie eben das

innerhalb 4 6 Wochen gerichtlich
vor Schultheiß und Schoffen thun b).
Jn der Pfalz mußes innerhalbz Monathen

vor Amtleuten und Gerichte, im Naſt
ſauiſchen innerhalb 6 Wochen, c) und
in Paris innerhalb 60 Tagen geſche—
hen. Der Herr Thum Probſt Dreyer ch
fuhrt noch an, daß in Bremen und Hildes

he im die Wittwe nach dem Leichen-Begangniß

des Mannes, nicht in das Sterb-Haus
zuruck, ſondern daſſelbe vorüber ge—
hen, und ein andres beziehen, auch
den Sqluſfel denen zur Verſiege—
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lang deputirten Herren des Raths
ubrergeben muſſe.
.2) de renuneiat. acquaeſt. conjug. ſ. 18. 19.

b) Juriſt. Beobacht. und Rechtsfalle.

 g8.B. n. Z. P. 41.
D Naſſau-:Catzenellenb. Land-Ordn.

„Herb. 1616. P. 4. Cap. 15. ſ. 1. 2. Joll.
eq. Lud. Schmid de jure quodam Naſſo-

vico, quod die Erkoberung dicitur,
Jen. i7sg et 1784.

qh ke. p Zo6.

uerre
H. AiV.

3

Zndeſſen haben ſich die Zeiten und Sitten

ſehr geandert. Was vor hundert und mehr
Jahren noch ſeinen guten Nutzen gehabt haben

mag das hat zuin Theil jetzo gar keliien, iſt auch

nicht einmahl ſchicklich und anſtandig. Man hat

in neüeren Zeiten vielen unnutzen Feyerlichkeiten

Llchied gegeben. Jch durge auch nicht dufur,

1dqß noch jetzo eine einzige von den ſo eben erzahl,

ü ten Gebrauchen in Obſervance ſeh. Zum dachdinge
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auftragen hehorte auch ſonſt;: daß die Schlugel

im Gerichte ubergeben wurden. Dis ilſt kangſt
in Abgnng gekathen. Und wozu die ganze wenn

ich mich mir dem Herrinvon Eramer a) ſo

ausdrucken darf, choquante ſölennitaet Jſt

221
ohnehin qgenug geſchlagene Wittwe? Wer wird

ih

nt.plefelbe nichi beinitleyden?“ Warlim ſoll ihr alſo

in ihrer betrübten Lage ohne den geringſten Nutzen

noch eine ſo laſtige Handlung angeſonnen werden?

Denn was hat dies fur Nutzen? Soll es fur bie

ſelbe ein Antrieb ſeyn, deſto ſparſamer und ordent
glicher. hauszuhalten, damit ſie nicht nothig habe,

jenale den trgudigen Schritt thun Wie kann

die wurdigſte Frau, die beſte Wirthin, durch.ihfe

Syayſamkeit einem Falliſſement ihres grennee
vorbeugen? Soll ſie ſich dadurch vom dachdinge

auftragen. abhalten laſſen? Das wird ſie nicht

un:thun. .It. gewohnlicher es wird, deſto wenigtr
yird. zulett daraus gemacht. Wer wird auch

ñtstintr. gemen unglucklichen Wittwt dergleitchen

Hinderniffe in den Weg legen, um von ihren
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Rechten keintn  Gebrauch zu machen? Gewinnt

ver Staat dadurch? b) Dann mußte das Dach—

dings auftragen gar nicht ſtatt finden. Dazu,

daß eine Wittwe ihres Mannes Erbin nicht wer

den wolle, deren Nachlaß ſie- den Glanbigern

deſſelben uberkaßt, iſt eine ausdruckliche Erklarung

gewiß nicht nothig. Verlangt man doch derglei—

chen Feyerlichkeiten: von Kindern, und andern

Erben nicht e), oder warum kann dieſe Erklarung
nicht per Procuratorem im Getichte, oder vor

einer verordntten Debit- Commiſſione Senatus
in Abweſenheit' der Parthey, oder vor Notario

und Zeugen, roder per Proclamad) geſchehen?

Warlich Grunde genug, die es wunſchen .laſſen,

daß wenigſtens das perſonliche Erſcheinen
im Niedei?Gericht ceſſiren durfe!

l. c.'p. Gæ.
dy) Dies iſt nicht abzufehen. Denn obzwar die

eheliche Guter: Gemeinſchaft den Credit des

LoMannes verftarkt, ſo iſt doch die Hinſicht

auf das kunftige Bermogen der Frauen

allemahl. nur ein ſehr ſchwacher Grund der
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Sicherheit. Die Ehe kann unbeerbt bleiben,
wiederum unbeerbt werden, die Frau kann

verſterben, und auch teſtamentariſche Ver—

ordnungen konnen den ganzen Plan zer—

nichten. Welcher Glaubiger kann alſo auf

das kunſtige Vermogen der Ehefrauen ſeines

 Debitoris jemals gewiſſe Rechnung machen?

c) Mevius in addit. ad n. 70. ad h. a.
ſcheint zwar von den Kindern eben derglej—

chen zu erfordern; allein man wird kein

Beyſpiel beybringen konne, daß Kinder, oder

deren Vormunder, wenn etwa die Mutter

vor, oder wahrend des Spatii deliberandi
verſtorben ware, noch weniger aber andere

Erben jemahls dachdings aufgetragen hatten.

q) Dergleichen iſt wurklich einmal geſchehen,
und zwar von Sophia Dorothea Lunauen

eum Curat. Dieſe war von ihrem Manne
von Tiſch und Bett geſchieden. Der Mann

hatte davon appellirt. Wahrend der Appel—

lation impetrirten einige deſſen Glaubiger

einen General: Arreſt, der aber aufgehoben,
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und dagegen ein extraiudicial. Concurs

erreget ward. Darauf ubergab ſie ini Ge—

richte per Procuratorem ein Geſuch, darin

ſie declarirte, daß ſie die Gemein—
ſchaft der Guter aufgehoben haben
wollte, und um ein proclama bath, dahin

gehend, daß alle ihres Mannes Glaubiger,

welche an ihren Gutern Anſpruch zu machen

gemeynet waren, bey Strafe der Praeeluſion

ſchuldig ſeyn ſollten, ſolche im Gerichte in
Termino anzugeben und zu juſtificiren,

welches quch den 26ſten Februar 1773 er—

kannt wurde.

ar ryryo
Y. A V.

So lange es indeſſen hierunter noch beym

Wunſch blelbt, muß die Wittwe perſonlich im
Gerichte auch mit einem Rock und Heu—

cen, nicht dem beſten auch nicht dem
argſten, d. i. in ordentlicher, anſtandiger Klei

dung erſcheinen.
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Denn alles was da iſt, gthort den Glaubi—

gern des Mannes bis auf die nothwendigſten Klei-

dungs: Stucke und Mobilien, die man ſelbſt
dem Gemein-Schuldner, wenn er lebte, laſſen

mußte a), die Wittwe darf ſich alſo auch Nichts

weiter anmaſſen. Was aber die Glaubiger ihr

auſſerdem aus. freyen Stucken auswerfen wollen,

das darf ſie auch immer getroſt annehmen,

vhne zu befurchten, daß ſie ſich dadurch der

Rechtswohlthat des dach dings verluſtig machen

muochte.

a) Püttmann de rebus at iuribus per
bonor. ceſſ. ad Credit: haud tranſeunt.
in Adverſar. Jur. univerſ. N. XIII. Jn
der Hamb. Falliten-Ordn. Art. 107.

n. x. iſt alles das ausdrucklich beſtimnit.

c xrÊrrJe MVNL..
Und daher mag ſie ſich denn auch daraus

eben ſo wenig ein Bedenken: machen, aus dem

Gerichte mit Genehmigung der Glaubiger wäe—

derum inihr vormahliges Haus zuruck
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zu kehren, mnd darin ſo lange zu verbleibenm

als die Glaubigerihr den Aufenthalt darin gon

nen wollen:ui. Denn von der Zeit an wohnt ſie

nicht in ihrem eignen, ſondernm in einem fremden,

dem, den Glabigern zugehorigen Hauſe.

2 141 2 6.„9. XVIL.
Dien Wurftung dieſer Handlung iſt nun
dieſe, daß ſte und ihre Kinder nicht, als Erben

des Mannez und Vatfrs  angeſehen, und alſo

perſonlich ijuriBezahlung der Schulden deſſelben

verpflichtet, mithimi.ihre knſtigen Guter

von allen Anſpruchen der Glanbiger befreyet

werden er nν 22
1. Unter den kunftigen Gutern ſind uun zu ver:

ſtehen: 1) diejenigen, die ihtl wuhrend des

Spatia-deiahieramdĩng.nfto,.mmen, denn
ſo lange dis daürett, muſfen ihrr ihra Rechte in

allewege. in  ſalvnbleiben.  Q)Quejenigen, die

ihr nachiemi Dach dimgt auqtirra gen zu
komme nzn nicheiaber! Z)rſelchten die ſchon

vorhero als ihr Eigenthum in. actu

E
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zo

primo anzuſehen geweſent mithin in
dieſer qualite dem Manne von., ihr zugebracht

find, wenn ſie gleich das daminium in actu
ſecundo davon noch nicht gehabt hatte. Wenn

z. E. die Frau bey ihrer beyder. Eltern Leben aus

gemeinem Gute ausgeſteuert ware, und darauf
der Vater verſturbe, ſo-fiele der aus eſteuerten

Tochter ihr Erbtheil vom Vater: Guih an. Die
Auskehrung deſſen wurde ſie aber von der Mutter

nicht fordern konnen; ſo lange dieſelbe ſich nicht

wiederum verheyrathen, oder in ein Gotteshaus

bekaufen wollte, und ordentlich haushielte b).

Sie hatte alſo das dominium davon in actu

primo. Verſturbe darauf ihr Mann in Schulden

vertieft, ſo wurde-dis, ihr vaterliches Erbtheil

nach der Mutter Tode, oder anderweitiger Ver—

hehrathung, odet wenn ſie es ſonſten auszukehren

ſchuldig wari, der Concurs. Maſſae des Mannes

durch das duchdiugs auftragen nicht. entzogen

werden konnen;.: Hieruber iſt imder Benſer

Schroederſchen Sache in Camera mi entſchie-

den c).: nee
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Mirr iſtrnwch ein andres. merkwurdiget Bay

ſpiel dieſet Art bekannt, das auch wohl ange—

fuhrtgn werden verdienen wird. Ein angeſehe:

ner und bezuterter Kauſmann hatte zwey Kinder,

rinen Sohn und eine Tochter. Die Tochter ward

bey Lebzeiten beyder Eitern verheyrathet. N—ch

Verlauf einiger Zeit fallirte deren Ehemann.

Der Zentowar es  noch nicht Mode, daß auch

Frauen, noch' lebender. Manner dach—
dings auftrzigen.i. Der Vatir. machte. alſo: rin

Teſtament, Leilterbte. darin. ſeine. Tochter bong

mente, inſtituirte an deren Stelle ihre Kinder;
und ſubſtituieten dieſe auch ſeinem Sohn, wenn

dieſer etwa unverheyrathet, voder unbeerbt ver—

ſterben mochte. Dabey aber machtener die Ein:

richtuig, daß das Erbtheit ſeiner Tochter-
Kinder von den Executoribus Teſtamenti ad-

miniſtritt, und zder Mutter, ſeiner Techter, die

Zinſen davon: ſo lange ſie lebte ausgekehrt werden

ſollten. Nun. ſtarben deren beyde Eitern, und

Bruder, und war dieſer unverheyrathet. Die

Tochter. Kinder. erbten nun das geſammte Vermo
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gen  ihres Großvaters. Von dierſen ward die
alteſte Tochter auch leider! ſo ungluckiich verhey—

rathet, daß ihr  Mann fallirterc MNieimNutter

lebte der Zeit noch, gſalglich gehorte der Tochter

ihr. Großvoterliches Erbtheil damahls nur noch

erſt quond domininm in actu primo zu. Dis
ganze Erbtheiligehorte aber nach der: Mutter Tode

ad Maſſam Concurſua, weil dis quosd domi.
nium in actu primo dem Manne inferirt war.
cHatte die Mutter. dachdings aufgetragen,nſo: hatte

ihre Tochter ſolches auf gleiche Art auch retten

konnen.

a) So reſponditte Senatus: ſchon: 1ast nach

Ellenbogen.Dreyer l. eun p.iays. S.

XVII. in r aubn2 Daher heiſſet es in dem Godice oBroke.

nano:
ſo is ſendes Mannes Schulden

Anicht mehrito rantwortende plich—
tig, norh ſe eddererenGr vbrn. Eben
ſo ward in Sachen der Wittwei Warmelin

gen 1683 dennoten Febt. und: der Brun
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fiſchen Ehefrau  den 16ten October 1751 im

Nieder-Gerichte, und den aten Jun. 1753

in Curia erkannt. Stein l.c. P. Z. Z9
uſirdeniunn l. c. hergegen ward ts53 eine

Frau, die in Zeiten nicht dachdingt
aufgetragen, ſondern die Guter
empfangen und aufgeborget, auch
davon bezahlt hatte, der Gerech—

nigkeit verkuſtig erklärt. Erokes
l. c. p. Goa. eben alſo ward auch:in Sachen

J. H. G. et Conſ. c. A. M. K. 1769 den
26ſten May im. Ober-Grrichte allhier er—

kannt.

b) Art. g. Tit. 2. Lib. 2. Ftatut.

von Cramer J. c.

e —ÊνÊÊ—
AVIIiI.Dis ward aber allererſt ſeit r749 und zwar

aus einem Mißverſtande unſers Articuls, wozu
yr. Herr Dr. Stein mit ſeinen Abhandlungen

des Lub. Rechtes Gelegenheit ggb, zur Mode.

Man hielte nemlich dafur, daß derſelbe einer

C
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Wittwe das Recht gabe, im Fall eines in
den Gutern ihres Mannes entſtände—
nen Concurſus die Gemeinſchaft der Guter
aufzuruſen. Man ſahe alſo den Concurs als

den Grund dazu an, und glaubte daher, daß der

Articul ob paritatem rationis auch auf Ehe—
frauen: noch. lebender Manner zu extendiren

ware R
Dis war aber ganz nitht richtig. Dieſer

Articu! giebt der Wittwe kein Recht die Guter—

Gemeinſchaft aufzuheben.Dieſe iſt ſchon durch

den  Todt der Manner aufgehoben b). Sie

kann zwar von dem langſtlebenden mit den Kin—
dern, die ſodann, ais Etben des verſtorbenen in

deſſen Stelle einrucken, fortggeſeht werden, und

wird auch mit denſelben ſo lange ſortgeſetzt, bis

ſie durchieine Theilung aufgehoben wird; Wenn

aber Jenes geſchiehet, ſo werden der langſtlebende

Ehegatkt und deſſen Kinder des vrrſtorbenen Erben,

und alſs in dieſer Qualite den Gtabigern deſſel

ben verpflichtet; da giebt nun infet Articut der

Wittwe eine Vorſchrift, wir ſit es zu machtu
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habe, wenn ſie die GuterGemeinſchaft mit den

Kindern Schulden halber nicht fortſetzen, und als

Erbin ihres Mannes deſſen Glaubigern nicht
verpflichtet werden. will. Da nun zwiſchen der

Wittiwe, und Ghefrauen eines noch leben—

den Mannes, der große Unterſchied iſt, daß bey

jener die Guter-Gemeinſchaft durch den Todt auf—

gehoben iſt, bey dieſer aber der Grund derſelben,

namlich die Ehe udch fortdauret, ſo laſſet ſich auch

anmoglich von jener auf dieſe ein richtiger Schluß

machen. Es bleibt alſo immer noch die Frage

ubrig: ob wahrender Ehen die  Gu—
ter-Gemtinſchaft aufgehoben werden

rne?
ca) Daß durch einen Concurs die Guter-Ge

meinſchaft ſchön von ſelbſt aufgehoben wurde,

 behaupten Aſvius Reſp. ʒ. adj. Comment.
al Jus Lubet! uind Moantæel in Jure Me-

elenb. et Lub. ilſuſtr. Cent 5. p. 277. et
PLvelect. jurid. Roſtock. Faſe 1. dSpec. g6.
dp. 283. Es ſcheinet auch dieſe Meynung
 zn begunſtigrn das Reſp. Sonatus nuch Cllen

C 2
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bogen von 1488. beym Dreyer l. c.
p. 295. N. XVII. ſo wie das Erkenntniß

von 1572. beym Brokes J. c. p. Gos.

 wurden Klagere bewriſen konnen,
daß:die Frau vor, oder nach ihres
Mannes weichhaften Zeiten, aus
ihres Mannes Gutern oder auch
von ihrem eingebrachten Braut—

ſchatz, Jungfrautlichen -Einge—
domte, Kleidern, oder Kleinodien,
ausgenommen ihrer taglichen

„Kleider, etwas empfangen hat,
ſolches haben. ſie billig zu genieſ—

ſen; wanns aber der FSraukkn

nach der Zeiteseſchenkt, an—
geerbt, oder auch ſie ſelber
erworben hat, davon haben

die Klager Nichts zu fordern,
ſondern wird billig von der
Klage disfals entbunden.
Und da bis 1749 kein Beyſpiel davan, daß

eine Frau bey Lebzeiten ihres Mannes dach
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dings aufgetragen hatte, zu finden, ſo ſollte

ich faſt glauben, daß man dieſe Meynung

bis dahin hieſelbſt angenommen hatte. Nach

richtigen Begriffen von der Guter; Gemein

ſchaft ſcheinet es mir jedoch nothwendig zu

ſenyn, daß wenn ſolche aufgehoben werden
ſolle, dis Facto declarirt werden muſſe.

b) Lange l. c. Cap. 8. ſ. 1. p. 234.

i crrJ. AlA.Dis hat nun wohl keinen Zweifel, ſo bald
diejenigen, die ein Recht darauf haben, damit

ginig oder ſonſt wohlbegrundete Urſachen, dazu

vorhanden ſind. Denn anders wurde dis un—

moglich geſchehen konnen, da man ja Niemandem
ſein jus quaeſitum de facto nehmen kann. Nur

fragt ſich alſo; wer hat denn ein Recht darauf?

dem Manne kann man dis nicht abſprechen.
Denn auf die Gemeinſchaft hat er einmal die Ehe

mit ſeiner Frau vollzogen. Sie kann ihm alſo
dieſe cuch wider ſeinen Willen und ohne recht-

maßigt Urſachen um ſo weniger nehmen, da die
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baraus entſpringende Rechte ſur ihn von Wichtig

keit ſind. Was fur Ehre wurde er davon haben,
wenn ſeine Frau die Gemeinſchaſt der Guter ohne

Ueſache aufrufen durfte? Wie ſehr wurde dis,

wenn er ein Kaufmann ware, ſeinem Credit ſcha

den? Er wurde auch dadurch im Sterh-Fall um

ſeine ſtatutariſche Portion kommen a). Daher

werden auch ad Actum des Dachdings der Frauen

keine Vermunder gegeben, ohne daß der Mann

daruber befragt iſt, und darin conſentirt hat.

a) Daher wurde 1730 den 2a4ſten Nov. in

Sachen Anna Magdalena Adami c. ihren

Ehemann Melchior Gottfried Adami ptor
durante matrimonio ob cauſas praegnan-

tes conſtituirter 20o00 m SpielGelder dem

Manne die ſtatutariſche Portion davon aus

drucklich vorbehalten.

g. XX.
Alle dieſe Widerſpruchs- Grunde fallen aber

hig aul eiuen einzigen Weg.nienn es uit dein
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ſelben ſchon ſo weit gekommen daß er bonis cediren

muſſen. Denn dann hat er weder Ehre noch

Credit mehr zu verlieren. Jn Anſehung ſeiner

ſtatutariſchen Portion aber konnen ihm ſeine

Rechte allenfalls reſervirt werden. Uebrigens
aber wurde, unter ſolchen Umſtanden denn auch

quf deſſen Widerſpruch nicht zu reflectiren ſeyn,

indem ja von einer Frauen wohl nicht zu verlan

gen ſeyn wurde daß ſie ihre kunftigen Guter den

Handen desjenigen anvertrauen ſollte, der mit

ihren bisherigen und ſeinen eigenen nicht beſſer

hausgehalten hat a).

2) Legſer Coroll. ad med. 2. Spec. z16. ad

Pand.

J. XXI.
Die Glaubiger aber haben kein Recht auf die

Fortſetzung der Guter-Gemeinſchaft zu dringen.

Denn die Frau hat nicht mit ihnen, ſondern mit

ihrem Manne die Ehe darauf vollzogen. Dis
ſind perſonelle Rechte des Mannes, die durch die
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Ceſſionem Bonorum nicht auf die Glaubiger'

deſſelben ubergehen. Dazu iſt auch der Gemein—

ſchuldner ſeinen Glanbigern nicht ad acquiren—-

dum verpfiichtet. Er kann ja Erbſchaften in
fraudem creditorem repudiiren b). Und was
ſich, wenn rechtmäßige Urſachen dazu vorhanden

ſind, der Mann gefallen laſſen muß, das konnen

deſſen Glaubiger unmoglich hindern. Jn Sachen

der Brunſen c. ihres Mannes C. B. C. der
Benſerſchen Erben c. die Wittwe Schrodern, und

der Diet. Vanſtlauiſchen Ehefrauen Eliſabeth

Sophia Henning c. ihres Mannes C. B. C. b)
iſt auch dis bereits entſchieden.

a) Harppreckt l. e. ao.
Leuſer med. 1 -4. Spec. a92a. ad Pand.

G. C. Becmann de debitore in praejud.

Credit non acquirente.
b) im Nieder-Gerichte den 27ſten Jul. 1771.

XXII.Nach der ſeit 1749 eingefuhrten Prayi iſt

alſo eine Ehefrau eines noch lebenden Mannet,
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wenn ſie die Guter-Gemeinſchaft aufrufen will,

verbunden, ſo weit als moglich, alles das dabey

zu beobachten, was der Wittwe in unſerm Articul

vorgeſchrieben iſt, wenn ſie dachdings auftragen

will.

Sie muß alſo ſich und ihre Kinder
mit Vormundern verſehen, und im
Nieder-Gericht in mittelmaſſiger
Kleidung in Perſon vortreten, und die
Erklarung thun laſſen:

daß ſie unter ihren Umſtanden gerathen

fuande, die eheliche Guter-Gemeinſchaſt,
jedoch mit Vorbehalt der ihren Ehemanne

gebuhrenden ſtatuariſchen Portion, auf—

zuheben, ſolches alſo hiemit angezeigt, und

gebeten haben wollte, dieſen Antrag zu

Protocoll zu nehmen,

worauf denn ſolcher ebenfalls ſalvo eniuscunque

inre zu Protocoll genommen wird a).

a) Seit 1749 iſt nun von ſolgenden Ehe—
frauen durante matrimonio dachdings auf

 getragen:
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1749. Mart. d. 18. von M. J. B.
1753. Febr. d. 17. von M. C. C. eſ. Brokes

l. c. p. Go7.

1758. Dec. d. q. von A. E. N. Dis ward
von dem Curatore Bonorum wider:

ſprochen, und entſtand daraus ein

heſtiger Proceß, welchem aber der

Todt der Frauen vor ſeiner Entſchei—
dung ein Ende machte,.

1765. Aug. d. 27. von C. J. H.

1766. Nov. d. 22. von E. S. F. Auch
hieruber entſtand ein Proceß. Der

Mann war mit ſeinim Schwieger-—

vater in Compagnie. Der Schwieger—

vater war ſchon ſeit Fahr und Tag
verſtorben. Nach deſſen Tode hatte
der Schwiegerſohn die Handlung un

ter beybehaltner Firma fortgeſetzt.

Da entſtand alſo die Frage: ob deſſen

Ehefrau, die einzige Tochter ihres
Paters, nicht als Erbin deſſelben ver
bunden war, die Schulden der Com
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pagnie zu bezahlen, wenn ſie gleich

als Ehefrau ihres Mannes die Guter-

Gemeinſchaft aufrufen konnte? Die

Sache iſt aber liegen geblieben.

1770. May d. 5. von E. S. V., welches
per Sententiam de a7ſten Jul. 1775

in contradictorio behauptet ward.

Nov. d. Z. von M. E. H.
1771. Jun. d. x. von E. E. F.
1773. Febr. d. 26. von S. D. L.

Mart. d. 13. von H. S. H.
Sept. d. 11. von M. C. R.

1774. Febr. d. 5. von D. A.
1775. Febr. d. 18. von E. H.

1776. Apr. d. 20. von A. C. S.

1777. Mart. d. 9. von A. W. im Amte
Bergedorff. Dis ward zwar von
J. R. Kindern als Credicoribus des

Mannes angefochten, aber auch per

Sententiam de Gten Apr. 1784, und

deren Conſfirmatariam de Aten Oct.

1783 behauptet.
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Oct: d. 25. von M. E. A.
1782. Aug. d. 8. von B. E. im Amte Ber

gedorff.

1783. Mart. d. 2. von S. E. L.

1739. Jebr. d. r4. von H. M. M.
Maxrt. d. 7. von C. M. S.
Jun. d. 13. von A. M. A.
Sept. d. 5. von C. Mo. W.

1791. Jun. d. 4. von M. S. T.
1793. Mart. d. 21. von M. C. H. S.

Aug. d. 22. von C. M. C.

c 7 xrr

Y. AAilll.
Hiebey iſt nun zu merken: 1) Daß dis

zu jeder Zeit geſchehen konne, es moge in

des Mannes Gutern ein Concurs ſeyn, oder
nicht. a) 2) Daß im Fall eines Concurſfus die

Frau auch an dem Termin von ſechs Monathen

nicht gekunden ſey. Denn dieſtr Termin iſt a)

nur der Wicttwe, und h) auch nur dazu geſetzt,

nin ſfich zu erktaren, ob ſie die aufgehobene Guter—

Gemetimchafe mit den Kindern fortſetzen, und

dadurch Erbin ihrer Mannes watden wolle. Er
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geht alſo eigentlich riner Frauen Nichts an, und

J

iſt. auch darum. anf dieſelbe nicht anzuwenden,
weil zwiſchen ſolcher und ihrem Manne die Guter

Gemeinſchaft noch nicht aufgehoben iſt, und da

J

dieſer lebt, .auch von der. Erkſchafts Antret- eder

Ausſchlagung die Rede, nicht ſeyn tann. Sie

J

kann daher auch Z) nicht verlangen, ſechs W o

nath im Hauſe zu bleiben, und aus
den. Gutexn glimentirt zu werden,
weil der Maun dieſe den. Glaubigern ſchon eccdirt

hat. Und daß ſie. 4) nach aufqgehobener Guter—

Gemainſchaft getroſt in ibres Mannts

Haus Jzuructkehren, uund 5) dic Eht
mit demſelben ſortſetzen konne, verſteht
ſich von ſeloſt, wenn gleich daruber wehl einmahl

ein Zweifel entſtanden ſeyn mag. Denn die Ehe

dependirt nicht van der Guter Gemeinſchaft. Es

kann dergleichen ohne dem beſtehen. Mau kann ja
durch Ehepacten die Guter-Gemeinſchaft aufheben.

a) So war z. E. kein Concurs in der Manner
Gutern, als 1775 E. H., 1777 A. W. und

1795 C. M.C. dachdings auftrugen.
—Quuee
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a7 νr9. AAIV.
Endlich ſo beſchrankt ſich denn die Aufhebung

der Guter-Gemeinſchaſt ordentlicher Weiſe nur

auf die kunftigen Guter. Sie kann ſich aber

auch auf die ſchon zugebrachten erſtrecken,

wenn der Mann damit einig iſt und keine Schul

den hat. Denn hat er Schulden, ſo haften dieſe
Guter dafur ſeinen Glaäubigern. In dieſem Fall

aber wurden denn beyde Theile auch wohl ſchul—

dig ſeyn nach Vorſchrift des Gemeinen-Beſcher

des vom 1ſten October 1785, nach welchem,

wenn die Guter-Gemeinſchaft durch
Ehepacten eingeſchrankt, oder gar
aufgehoben werden ſoll von den Bey—
kommenden vor der prieſterlichen Co—
pulation, oder, wenn ſodann kein
Gerichts-Tag ware, in der darauf
folgenden Andienz davon offentlicht
Anzeige, anf was Weiſe die ehelicht
Gemeinſchaft der Guter ſtatt haben
ſolie, oder nicht, geſchehen, und ſolche
demnachſt zu Stadt-Bucth verzeichnet
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werden, widrigenfalls es aber bey
der geſetzmaſſigen Gemeinſchaft der

Guter, und den daraus flieſſenden
Wurkungen in Anſehung eines Drit—
ten, inſonderheit derjenigen, die in
der Vermuthung, daß dergleichen
Ehepaecten nicht geſchloſſen, ihr Geld
ausgeliehen, ſein Bewenden haben
ſoll, dis in offentlicher Audienz.anzeigen zu

laſſen, wiewohl ich glaube, daß, wenn dis in

allen Fallen, da wahrender Ehe die Guter—

Gemeinſchaft aufgehoben wird, geſchahe, die

Formalitat des dachdings auftragens um ſo mehr

ganzlich cebiren konnte, da ſie doch in unſerm

Stadt-Rechte ſelbſt gar keinen Grund hat, ſon

dern bloß aus einem Mißverſtande unſers Ar—

ticuls eingefuhrt iſt.
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